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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung bezieht sich auf 
ein Verfahren und eine Vorrichtung zum dynami-
schen Erstellen einer Gruppenadresse zur Vereinfa-
chung der Kommunikation innerhalb einer Gruppe 
von Benutzern.

[0002] Drahtlose Kommunikationsgeräte, wie bei-
spielsweise Mobiltelefone und Mobilstationen, er-
möglichen den Aufbau und den Empfang von 
Sprachverbindungen und/oder das Senden und 
Empfangen von Daten über ein drahtloses Kommuni-
kationsnetz. Infolge neuerer Entwicklungen bieten 
Mobilstationen die Möglichkeit zur Kommunikation im 
"Push-to-Talk"-(PTT-)Modus mittels Push-to-Talk 
over Cellular-(PoC-)Technik. Bei der PoC-Kommuni-
kation kommen Voice-over-IP-(VolP-)Verfahren zum 
Einsatz, um Sprachinformationen in Form von Daten-
paketen zu übermitteln. Die PoC-Kommunikation eig-
net sich für Eins-zu-eins-Gepräche wie auch für sit-
zungsbasierte Gruppengespräche.

[0003] Der Endbenutzer einer Mobilstation kann 
eine "Einladung" zur PoC-Kommunikation an andere 
potentielle "Teilnehmer" senden, die die Einladung 
"annehmen" oder ignorieren können. Wenn eine Ein-
ladung angenommen wird, wird eine PoC-Sitzung 
zwischen den beiden Teilnehmern hergestellt. Wenn 
die Einladung von weiteren Teilnehmern angenom-
men wird, wird die Sitzung zu einer Gruppensitzung 
mit mehreren Teilnehmern erweitert.

[0004] Zum Erstellen von PoC-Gruppen für 
PoC-Dienste gibt es zwei gängige Verfahren: 1) Vor-
definieren einer Gruppendefinition durch einen 
PoC-Dienstanbieter oder ein webbasiertes Anwen-
dungswerkzeug und 2) Definieren einer Gruppende-
finition zum Nutzungszeitpunkt durch einen Benutzer.

[0005] In ähnlicher Weise kann ein Benutzer per In-
stant Messaging mit einer Gruppe von Benutzern in 
einer Chat-Sitzung kommunizieren, wobei Sofort-
nachrichten innerhalb der Gruppe ausgetauscht wer-
den.

[0006] Mitunter wünscht sich der Benutzer eine 
Möglichkeit, eine Gruppenkommunikation mit ande-
ren (dem Benutzer bereits bekannten oder noch nicht 
bekannten) Personen zu initiieren, die mit dem Be-
nutzer mindestens eine Eigenschaft, beispielsweise 
den Standort, eine persönliche Vorliebe für bestimm-
te Speisen oder Aktivitäten, oder bestimmte Interes-
sen oder eine Kombination solcher Eigenschaften 
gemeinsam haben.

[0007] Hier einige Beispiele für solche dynamischen 
Gruppen: 

1. "Meine Freunde in der Nähe": Eine solche 
Gruppe wird dynamisch anhand einer Untergrup-

pe vorgelisteter Mitglieder (Freunde) erstellt, die 
sich in einer bestimmten maximalen Entfernung 
vom Standort des Initiators der Gruppe aufhalten.
2. "Meine Mittagsrunde": Ein solche Gruppe wird 
dynamisch anhand einer Untergruppe vorgeliste-
ter Mitglieder (Freunde) erstellt, die ähnliche Es-
sensvorlieben wie der Initiator der Gruppe veröf-
fentlicht haben.
3. "Mein Traumpartner": Eine solche Gruppe wird 
dynamisch anhand eines Vergleichs von Persön-
lichkeitskriterien auf ihre Übereinstimmung mit 
dem Initiator der Gruppe erstellt, wobei sich die 
betreffenden potentiellen Partner in einer be-
stimmten maximalen Entfernung vom Standort 
des Initiators der Gruppe aufhalten.
4. "Meine Einkaufsfreunde": Eine solche Gruppe 
wird dynamisch anhand einer Untergruppe vorge-
listeter Mitglieder (Freunde) erstellt, die angege-
ben haben, dass sie am betreffenden Tag einkau-
fen gehen möchten.
5. "Meine Schachpartner": Eine solche Gruppe 
wird dynamisch aufgrund eines veröffentlichten 
Interesses an Schachspielen über das Netz er-
stellt.
6. "Notfallanruf": Durch die Einführung von dyna-
mischen Gruppen dieser Art ließen sich die Vor-
aussetzungen für einen neuen Anruftyp, nämlich 
den des "Notfallanrufs" (Mayday Call), schaffen. 
Nach einem Unfall könnte der Benutzer eine 
Gruppe von Benutzern, die dem hilfesuchenden 
Benutzer zumeist nicht bekannt sein dürften, di-
rekt anrufen, um sie um rasche Hilfe zu bitten. Ein 
Anwendungsbeispiel wäre ein Skifahrer, der ver-
unglückt ist und schnelle Hilfe von anderen Ski-
fahrern in der näheren Umgebung benötigt. Eine 
Notfallgruppe wird dynamisch auf der Grundlage 
aller Benutzer erstellt, die sich in einer bestimm-
ten maximalen Entfernung vom Standort des Initi-
ators der Gruppe aufhalten und einer Aufnahme in 
die Notfallgruppe zugestimmt haben.
7. Standortbasierter Taxi-Entsenderuf: Eine Taxi-
zentrale möchte Kontakt zu Taxis aufnehmen, die 
sich in einer bestimmten maximalen Entfernung 
vom Standort des abzuholenden Fahrgasts befin-
den. Die entsprechende Gruppe wird dynamisch 
anhand aller vorgelisteten Taxifahrer erstellt, die 
sich in einer bestimmten maximalen Entfernung 
vom Standort des abzuholenden Fahrgasts befin-
den. Der Standort des abzuholenden Fahrgasts 
wird in der Taxizentrale eingegeben.

[0008] WO 01/97539 offenbart ein System für die 
Übermittlung von Nachrichten an mehrere Mobilfunk-
teilnehmer. Das System ist so ausgelegt, dass eine 
Nachricht im Wesentlichen gleichzeitig an eine vor-
gegebene Gruppe von Teilnehmern verteilt wird. Die 
Auswahl der Teilnehmer für die vorgegebene Gruppe 
erfolgt durch Filterung aller Teilnehmer entsprechend 
mindestens einer gemeinsamen Eigenschaft. Die 
Gruppe der gewünschten Empfänger der zu vertei-
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lenden Nachricht wird erstellt, indem die in einer Da-
tenbank gespeicherten Profile der Teilnehmer gefil-
tert werden. Zwar kann eine ausgewählte Gruppe 
von Teilnehmern einen Kanal bilden, der One-to-Ma-
ny- und Many-to-Many-Interaktionen unterstützt; 
Nachrichten von mobilen Geräten der Empfänger 
sind jedoch auf ein vorgegebenes Vokabular oder 
vorgegebene Nachrichten beschränkt.

[0009] Eine Lösung für die oben beschriebenen An-
forderungen ist daher wünschenswert.

ALLGEMEINES

[0010] Die vorliegende Erfindung beschreibt Verfah-
ren und Vorrichtungen zur vereinfachten Erstellung 
dynamischer Gruppen bei Push-to-talk over Cellu-
lar-(PoC-)Gruppenkommunikationssitzungen, In-
stant-Messaging-Sitzungen, Chats und anderen 
Kommunikationsvorgängen.

[0011] In einer Ausführung beinhaltet das Verfahren 
den Empfang von einer oder mehreren Regeln zur 
Definition eines Mitglieds der dynamischen Gruppe in 
Verbindung mit einer Gruppenadresse sowie das Po-
pulieren der dynamischen Gruppe mit Mitgliedern 
von den Mobilstationen, die in Übereinstimmung mit 
mindestens einer dieser Regeln ermittelt werden. Re-
geln werden in Bezug auf Informationen definiert, die 
im Kommunikationsnetz gespeichert und/oder die-
sem zur Verfügung gestellt werden und bei denen es 
sich unter anderem um Anwesenheitsinformationen 
handeln kann; Regeln können darüber hinaus auch in 
Bezug auf Standortinformationen definiert werden, 
die für die Mobilstationen zur Verfügung stehen. Sol-
che Informationen können im Auftrag der Stationen 
auf einem oder mehreren Servern veröffentlicht wer-
den, die für das Bestimmen den Regeln entsprechen-
der Mobilstationen eingerichtet sind. Das Verfahren 
kann das Subskribieren zu den Servern zum Abruf 
der den Regeln entsprechenden Mobilstationen bein-
halten, um damit die dynamischen Gruppenadressen 
zu populieren. Diese und andere Aspekte im Hinblick 
auf Verfahren, Server, Mobilstationen, Computerpro-
grammprodukte usw. sind für durchschnittliche Fach-
leute ersichtlich.

KURZE BESCHREIBUNG DER ZEICHNUNGEN

[0012] Zum einfacheren Verständnis der Erfindung 
werden im Folgenden Ausführungen der Erfindung 
als Beispiele unter Bezugnahme auf die beigefügten 
Zeichnungen beschrieben:

[0013] Abb. 1 ist ein Blockdiagramm, das die rele-
vanten Komponenten eines drahtlosen Kommunika-
tionsnetzes und einer in diesem Netz kommunizie-
renden Mobilstation zeigt, die jeweils für eine verein-
fachte Push-to-talk over Cellular-(PoC-)Kommunika-
tion eingerichtet sind;

[0014] Abb. 2 ist ein detaillierteres Diagramm der 
Mobilstation, die innerhalb des drahtlosen Kommuni-
kationsnetzes kommunizieren kann;

[0015] Abb. 3 zeigt in einem Blockdiagramm Konfi-
gurationen von Systemkomponenten für PoC-Kom-
munikationssitzungen entsprechend der vorliegen-
den Erfindung; 

[0016] Abb. 4 zeigt in einem Blockdiagramm Konfi-
gurationen von Systemkomponenten für eine bei-
spielhafte PoC-Kommunikationssitzung zwischen 
drei Benutzern entsprechend einer Ausführung der 
Erfindung;

[0017] Abb. 5 zeigt in einem Flussdiagramm den 
Ablauf einer beispielhaften Kommunikation unter Er-
stellung einer dynamischen Gruppe zwischen den 
Systemkomponenten aus Abb. 4 entsprechend einer 
Ausführung der Erfindung.

[0018] Abb. 6 zeigt in einem Flussdiagramm den 
Ablauf einer beispielhaften Kommunikation unter Er-
stellung einer dynamischen Gruppe zwischen den 
Systemkomponenten aus Abb. 4 entsprechend einer 
weiteren Ausführung der Erfindung.

BESCHREIBUNG VON BEVORZUGTEN AUSFÜH-
RUNGSFORMEN

[0019] Abb. 1 zeigt in einem Blockdiagramm ein 
Kommunikationssystem (100), das eine Mobilstation 
(102) beinhaltet, die über ein drahtloses Kommunika-
tionsnetz (104) kommuniziert. Die Mobilstation (102) 
beinhaltet vorzugsweise eine Sichtanzeige (112), 
eine Tastatur (114) sowie eventuell eine oder mehre-
re zusätzliche Benutzerschnittstellen (116), die je-
weils mit einem Controller (106) verbunden sind. Der 
Controller (106) ist darüber hinaus mit einer Hochfre-
quenz-(HF)Transceiverschaltung (108) und einer An-
tenne (110) verbunden.

[0020] Der Controller (106) ist typischerweise als 
Zentraleinheit ausgeführt, die eine Betriebssystem-
software in einer Speicherkomponente (nicht abge-
bildet) ausführt. Der Controller (106) steuert norma-
lerweise den Gesamtbetrieb der Mobilstation (102), 
während Signalverarbeitungsvorgänge, die im Zu-
sammenhang mit den Kommunikationsfunktionen 
stehen, typischerweise in der HF-Transceiverschal-
tung (108) durchgeführt werden. Der Controller (106) 
verfügt über eine Schnittstelle zur Geräteanzeige 
(112), sodass hier empfangene Informationen, ge-
speicherte Informationen, Benutzereingaben und 
dergleichen angezeigt werden können. Die Tastatur 
(114), bei der es sich um ein Tastenfeld wie bei einem 
Telefon oder um eine vollständige alphanumerische 
Tastatur handeln kann, steht normalerweise zur Ver-
fügung, um Daten zur Speicherung in der Mobilstati-
on (102), Informationen zur Übertragung an das Netz 
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(104), Telefonnummern zum Einleiten von Telefonge-
sprächen, Befehle zur Ausführung auf der Mobilstati-
on (102) sowie mögliche weitere oder andere Benut-
zereingaben einzugeben.

[0021] Die Mobilstation (102) sendet Kommunikati-
onssignale an und empfängt Kommunikationssignale 
vom Netz (104) über eine drahtlose Verbindung und 
die Antenne (110). Die HF-Transceiverschaltung 
(108) übernimmt ähnliche Funktionen wie ein Funk-
netz (128), beispielsweise die Modulation/Demodula-
tion sowie eventuell die Kodierung/Dekodierung und 
Verschlüsselung/Entschlüsselung. Gegebenenfalls 
kann die HF-Transceiverschaltung (108) zusätzlich 
zu den Funktionen des Funknetzes (128) weitere 
Funktionen übernehmen. Für Fachleute ist ersicht-
lich, dass an der HF-Transceiverschaltung (108) An-
passungen entsprechend dem drahtlosen Netz oder 
den drahtlosen Netzen vorzunehmen sind, in dem 
oder in denen die Mobilstation (102) betrieben wer-
den soll.

[0022] Die Mobilstation (102) beinhaltet eine Batte-
rieschnittstelle (122) für eine oder mehrere wieder-
aufladbare Batterien (124). Die Batterie (124) ver-
sorgt die elektrischen Schaltungen der Mobilstation 
(102) mit Strom; die Batterieschnittstelle (122) stellt 
die mechanischen und elektrischen Verbindungen für 
die Batterie (124) bereit. Die Batterieschnittstelle 
(122) ist mit einem Regler (126) verbunden, der die 
Stromzufuhr für das Gerät regelt. Wenn die Mobilsta-
tion (102) vollständig betriebsbereit ist, wird ein 
HF-Sender der HF-Transceiverschaltung (108) typi-
scherweise nur zum Senden an das Netz eingeschal-
tet; ansonsten bleibt er ausgeschaltet, um Ressour-
cen zu sparen. In ähnlicher Weise wird ein HF-Emp-
fänger der HF-Transceiverschaltung (108) typischer-
weise vorübergehend ausgeschaltet, bis er in vorge-
gebenen Zeiträumen für den Empfang eventueller Si-
gnale oder Informationen benötigt wird.

[0023] Die Mobilstation (102) ist mit einem Spei-
chermodul (120) ausgestattet, beispielsweise einem 
Subscriber Identity Module (SIM) oder einem Remo-
vable User Identity Module (R-UIM), das über eine 
Schnittstelle (118) mit der Mobilstation (102) verbun-
den ist oder in diese eingesetzt wird. Statt mit einem 
SIM oder einem R-UIM kann die Mobilstation (102) 
auch auf der Grundlage von Konfigurationsdaten be-
trieben werden, die von einem Dienstanbieter in ei-
nen internen Speicher programmiert wurden, bei 
dem es sich um einen nicht flüchtigen Speicher han-
delt. Die Mobilstation (102) kann aus einer einzelnen 
Einheit bestehen, beispielsweise aus einem Daten-
kommunikationsgerät, einem Mobiltelefon, einem 
Mehrzweck-Kommunikationsgerät mit Daten- und 
Sprachkommunikationsmerkmalen, einem Personal 
Digital Assistant (PDA), der die drahtlose Kommuni-
kation unterstützt, oder einen Computer, der mit ei-
nem internen Modem ausgestattet ist. Ersatzweise 

kann es sich bei der Mobilstation (102) auch um eine 
Einheit aus mehreren Modulen handeln, die sich aus 
verschiedenen Komponenten zusammensetzt, unter 
anderem etwa um einen Computer oder ein anderes 
Gerät, der/das mit einem drahtlosen Modem verbun-
den ist. Im Besonderen können beispielsweise im 
Blockdiagramm der Mobilstation in Abb. 1 die 
HF-Transceiverschaltung (108) und die Antenne 
(110) als Funkmodemeinheit umgesetzt werden, die 
in einen Steckplatz eines tragbaren Computers ein-
gesetzt werden kann. In diesem Fall umfasst der 
tragbare Computer eine Anzeige (112), eine Tastatur 
(114) sowie eine oder mehrere zusätzliche Benutzer-
schnittstellen (116); der Controller (106) kann in der 
Funkmodemeinheit verbleiben, die mit der Zentral-
einheit des Computers kommuniziert, oder als Zen-
traleinheit des Computers ausgeführt sein. Darüber 
hinaus ist vorgesehen, dass ein Computer oder eine 
sonstige Anlage, der/die normalerweise keine draht-
lose Kommunikation unterstützt, so angepasst wird, 
dass er/sie mit der HF-Transceiverschaltung (108) 
und der Antenne (110) eines Geräts aus einer einzel-
nen Einheit wie den oben beschriebenen verbunden 
ist und faktisch deren Steuerung übernimmt. Die Um-
setzung einer solchen Mobilstation (102) kann sich 
im Einzelnen wie nachfolgend im Zusammenhang 
mit der Mobilstation (202) in Abb. 2 beschrieben ge-
stalten.

[0024] Die Mobilstation (102) kommuniziert in ei-
nem drahtlosen Kommunikationsnetz (104) und über 
dieses. In der Ausführung in Abb. 1 ist das drahtlose 
Netz (104) ein Third Generation-(3G-)unterstütztes 
Netz auf der Basis von Code Division Multiple Ac-
cess-(CDMA-)Technologien. Im Besonderen ist das 
drahtlose Netz (104) ein CDMA2000-Netz, das feste 
Netzkomponenten beinhaltet, die wie in Abb. 1 dar-
gestellt verbunden sind. Das drahtlose Netz (104) 
vom CDMA2000-Typ beinhaltet ein Funknetz (128), 
eine Mobilfunkvermittlungsstelle (130), ein 
ZGS7-Netz (Zeichengabesystem 7; 140), ein Hei-
matstandortregister/Authentifizierungszentrum (Ho-
me Location Register/Authentication Center, 
HLR/AC; 138), einen Packet Data Serving Node 
(PDSN; 132), ein IP-Netz (134) und einen RADI-
US-Server (Remote Authentication Dial-In User Ser-
vice; 136). Das ZGS7-Netz (140) ist kommunikations-
mäßig mit einem Netz (142; beispielsweise einem öf-
fentlichen Fernsprechnetz) verbunden, während das 
IP-Netz kommunikationsmäßig mit einem Netz (144; 
beispielsweise dem Internet) verbunden ist. Für 
durchschnittliche Fachleute ist ersichtlich, dass im 
vorliegenden Zusammenhang auch andere Netze 
und zugehörige Topologien zum Einsatz kommen 
können, beispielsweise GPRS-, E-GPRS- oder 
UMTS-Funknetze.

[0025] Im Betrieb kommuniziert die Mobilstation 
(102) mit dem Funknetz (128), das Funktionen wie 
den Verbindungsaufbau, die Verbindungsbearbei-
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tung und das Mobilitätsmanagement übernimmt. Das 
Funknetz (128) beinhaltet mehrere Basisstati-
on-Transceiversysteme, die die Netzabdeckung für 
einen bestimmten Versorgungsbereich bereitstellen, 
der gemeinhin als "Zelle" bezeichnet wird. Ein gege-
benes Basisstation-Transceiversystem des Funknet-
zes (128), wie zum Beispiel in Abb. 1 dargestellt, 
überträgt Kommunikationssignale von den Mobilsta-
tionen innerhalb der jeweiligen Zelle. Das Basisstati-
on-Transceiversystem übernimmt normalerweise 
Funktionen wie die Modulation und eventuell die Ko-
dierung und/oder Verschlüsselung der zur Mobilstati-
on zu übertragenden Signale entsprechend bestimm-
ten, für gewöhnlich vorher festgelegten Kommunika-
tionsprotokollen und Parametern und wird dabei vom 
zugehörigen Controller gesteuert. In ähnlicher Weise 
werden von der Mobilstation (102) in der jeweiligen 
Zelle empfangene Signale vom Basisstation-Trans-
ceiversystem demoduliert und eventuell dekodiert 
und entschlüsselt, soweit erforderlich. Je nach Netz 
können unterschiedliche Kommunikationsprotokolle 
und Parameter verwendet werden. So können bei-
spielsweise in einem Netz ein anderes Modulations-
schema und andere Frequenzen für den Betrieb ver-
wendet werden als in anderen Netzen. Auch die zu-
grunde liegenden Dienste können entsprechend der 
jeweiligen Protokollversion abweichen.

[0026] Die drahtlose Verbindung im Kommunikati-
onssystem (100) in Abb. 1 steht für einen oder meh-
rere verschiedene Kanäle, typischerweise verschie-
dene Hochfrequenz-(HF-)Kanäle, und zugehörige 
Protokolle, die zwischen dem drahtlosen Netz (104) 
und der Mobilstation (102) verwendet werden. Ein 
HF-Kanal ist eine knappe Ressource, mit der spar-
sam umgegangen werden muss; Gründe hierfür sind 
typischerweise die begrenzte Gesamtbandbreite und 
der begrenzte Batteriestrom der Mobilstation (102). 
Für Fachleute ist ersichtlich, dass ein drahtloses Netz 
je nach gewünschter Gesamtreichweite der Netzab-
deckung in der Praxis Hunderte von Zellen umfassen 
kann. Alle relevanten Komponenten können durch 
eine größere Anzahl von Switches und Routern (nicht 
abgebildet) verbunden sein, die durch eine größere 
Anzahl von Netzcontrollern gesteuert werden.

[0027] Für alle bei einem Netzbetreiber angemelde-
ten Mobilstationen (102) werden Stammdaten (wie 
das Benutzerprofil der Mobilstation (102)) wie auch 
variable Daten (wie der aktuelle Standort der Mobil-
station (102)) in einem HLR/AC (138) gespeichert. 
Bei einem Sprachanruf zur Mobilstation (102) wird 
durch Abfrage des HLR/AC (138) der aktuelle Stand-
ort der Mobilstation (102) ermittelt. Ein Visitor Locati-
on Register (VLR) der Mobilfunkvermittlungsstelle 
(130) ist für eine Gruppe von Standortbereichen zu-
ständig und speichert die Daten der Mobilstationen, 
die sich zum gegebenen Zeitpunkt innerhalb des je-
weiligen Zuständigkeitsbereichs befinden. Hierzu ge-
hören auch Teile der Stammdaten der Mobilstatio-

nen, die für einen schnelleren Zugriff vom HLR/AC 
(138) zum VLR übertragen wurden. Das VLR der Mo-
bilfunkvermittlungsstelle (130) kann jedoch auch lo-
kale Daten zuweisen und speichern, beispielsweise 
vorübergehende Kennungen. Darüber hinaus wird 
die Mobilstation (102) beim Zugriff auf das System 
durch das HLR/AC (138) authentifiziert. Zur Bereit-
stellung von Paketdatendiensten für eine Mobilstati-
on (102) in einem CDMA2000-basierten Netz kom-
muniziert das Funknetz (128) mit dem PDSN (132). 
Der PDSN (132) stellt den Zugang zum Internet (144; 
oder zu Intranets, Wireless Application Proto-
col-(WAP-)Servern usw.) über das IP-Netz (134) be-
reit. Der PDSN (132) stellt darüber hinaus Foreign 
Agent-(FA-)Funktionen in mobilen IP-Netzen sowie 
den Pakettransport für virtuelle Privatnetze bereit. 
Der PDSN (132) verfügt über einen IP-Adressbereich 
und übernimmt die IP-Adressenverwaltung, die Sit-
zungsaufrechterhaltung und das optionale Caching. 
Der RADIUS-Server (136) ist für Funktionen im Zu-
sammenhang mit der Authentifizierung, Autorisie-
rung und Abrechnung (AAA) der Paketdatendienste 
zuständig und kann als AAA-Server bezeichnet wer-
den.

[0028] Das drahtlose Kommunikationsnetz (104) 
beinhaltet darüber hinaus einen Push-to-talk over 
Cellular-(PoC-)Server (137), der mit einem IP-Netz 
(134) verbunden sein kann. Der PoC-Server (137) 
dient der Vereinfachung von individuellen und Grup-
penkommunikationssitzungen zwischen Mobilstatio-
nen innerhalb des Netzes (104). Eine herkömmliche 
PoC-Kommunikationssitzung beinhaltet eine Sit-
zungsverbindung zwischen Endbenutzern von Mobil-
stationen, die als Sitzungs-"Teilnehmer" bezeichnet 
werden und von denen immer jeweils einer im Halb-
duplex-Modus wie bei herkömmlichen Walkie-Talkies 
oder Funksprechgeräten kommuniziert.

[0029] Für Fachleute ist ersichtlich, dass das draht-
lose Netz (104) mit anderen Systemen verbunden 
sein kann, unter anderem etwa mit anderen Netzen, 
die in Abb. 1 nicht gesondert dargestellt sind. Im Nor-
malfall versendet jedes Netz kontinuierlich zumindest 
Rufmelde- und Systeminformationen gleich welcher 
Art, selbst wenn gerade keine eigentlichen Paketda-
ten ausgetauscht werden. Obgleich sich das Netz 
aus vielen Teilen zusammensetzt, arbeiten alle diese 
Teile so zusammen, dass sich bestimmte Verhaltens-
weisen bezüglich der drahtlosen Verbindung erge-
ben.

[0030] Abb. 2 ist ein detailliertes Blockdiagramm ei-
ner vorteilhaften Mobilstation (202). Bei der Mobilsta-
tion (202) handelt es sich vorzugsweise um ein Kom-
munikationsgerät für den Wechselsprechbetrieb, das 
zumindest über Funktionen für die Sprach- und die 
erweiterte Datenkommunikation verfügt, unter ande-
rem über Funktionen für die Kommunikation mit an-
deren Computersystemen. Je nach den von der Mo-
5/24



DE 60 2004 003 558 T2    2008.01.24
bilstation (202) bereitgestellten Funktionen kann die-
se als Daten-Messaginggerät, als Zweiwege-Pager, 
als Mobiltelefon mit Daten-Messagingfunktionen, als 
drahtlose Internet-Vorrichtung oder als Datenkom-
munikationsgerät (mit oder ohne Telefonfunktionen) 
bezeichnet werden. Die Mobilstation (202) kann mit 
jedem von mehreren Basisstation-Transceiversyste-
men (200) innerhalb ihres geografischen Versor-
gungsbereichs kommunizieren.

[0031] In die Mobilstation (202) integriert ist norma-
lerweise ein Kommunikationssubsystem (211), das 
einen Empfänger (212), einen Sender (214) sowie 
zugehörige Komponenten wie etwa ein oder mehrere 
(vorzugsweise integrierte oder interne) Antennenele-
mente (216 und 218), Empfangsoszillatoren (213) 
und ein Verarbeitungsmodul wie etwa einen digitalen 
Signalprozessor (DSP; 220) beinhaltet. Das Kommu-
nikationssubsystem (211) entspricht der HF-Trans-
ceiverschaltung (108) und der Antenne (110) in 
Abb. 1. Für Fachleute auf dem Gebiet der Kommuni-
kation ist ersichtlich, dass der jeweilige Aufbau des 
Kommunikationssubsystems (211) von dem Kommu-
nikationsnetz abhängt, in dem die Mobilstation (202) 
betrieben werden soll.

[0032] Die Mobilstation (202) kann Kommunikati-
onssignale über das Netz senden und empfangen, 
nachdem die erforderlichen Vorgänge zur Anmel-
dung im Netz oder zur Aktivierung abgeschlossen 
wurden. Von der Antenne (216) über das Netz emp-
fangene Signale gelangen in den Empfänger (212), 
der übliche Empfängerfunktionen (Signalverstär-
kung, Frequenz-Abwärtsmischung, Filterung, Kanal-
auswahl usw.) sowie in dem Beispiel in Abb. 2 eine 
Analog-Digital-(A/D-)Wandlung durchführt. Durch die 
A/D-Wandlung empfangener Signale können kom-
plexere Kommunikationsfunktionen, beispielsweise 
eine Demodulation und eine Dekodierung, im DSP 
(220) durchgeführt werden. In ähnlicher Weise wer-
den zu übertragende Signale vom DSP (220) verar-
beitet, indem dieser beispielsweise eine Modulation 
und eine Kodierung vornimmt. Diese vom DSP verar-
beiten Signale gelangen in einen Sender (214), wo 
eine Digital-Analog-(DIA-)Wandlung, eine Fre-
quenz-Aufwärtsmischung, eine Filterung, eine Ver-
stärkung und die Übertragung über das Kommunika-
tionsnetz über die Antenne (218) erfolgen. Der DSP 
(220) verarbeitet nicht nur Kommunikationssignale, 
sondern steuert auch den Empfänger und den Sen-
der. So kann beispielsweise die im Empfänger (212) 
und im Sender (214) vorgenommene Verstärkung 
der Kommunikationssignale adaptiv anhand im DSP 
(220) implementierter Algorithmen für die automati-
sche Verstärkungskontrolle gesteuert werden.

[0033] Der Netzzugang ist auf einen Teilnehmer 
oder Benutzer der Mobilstation (202) bezogen; daher 
muss ein Speichermodul (262), beispielsweise ein 
Subscriber Identity Module (SIM-Karte) oder ein Re-

movable User Identity Module (R-UIM), über eine 
Schnittstelle (264) in die Mobilstation (202) einge-
setzt oder mit dieser verbunden werden, damit die 
Mobilstation (202) im Netz betrieben werden kann. 
Ersatzweise kann es sich bei dem Speichermodul 
(262) um nicht flüchtigen Speicher handeln, der von 
einem Dienstanbieter mit Konfigurationsdaten pro-
grammiert wird, sodass die Mobilstation (202) im 
Netz betrieben werden kann. Da die Mobilstation 
(202) ein batteriebetriebenes Gerät ist, verfügt sie 
auch über eine Batterieschnittstelle (254) für eine 
oder mehrere wiederaufladbare Batterien (256). Ein 
solche Batterie (256) versorgt die elektrischen Schal-
tungen in der Mobilstation (202) ganz oder teilweise 
mit Strom; die Batterieschnittstelle (254) stellt die me-
chanischen und elektrischen Verbindungen hierfür 
bereit. Die Batterieschnittstelle (254) ist mit einem 
Regler verbunden (in Abb. 2 nicht dargestellt), der 
sämtliche Schaltungen mit Strom (V+) versorgt.

[0034] Die Mobilstation (202) beinhaltet einen Mi-
kroprozessor (238; hierbei handelt es sich um eine 
Umsetzung des Controllers (106) in Abb. 1), der den 
Gesamtbetrieb der Mobilstation (202) steuert. Die 
Steuerung beinhaltet Verfahren zur Netzauswahl ent-
sprechend der vorliegenden Anwendung. Kommuni-
kationsfunktionen, darunter zumindest Funktionen 
für die Daten- und Sprachkommunikation, werden 
über das Subsystem (211) ausgeführt. Der Mikropro-
zessor (238) interagiert darüber hinaus mit weiteren 
Gerätesubsystemen wie einer Anzeige (222), einem 
Flash-Speicher (224), einem Speicher mit wahlfreiem 
Zugriff (Random Access Memory, RAM; 226), zusätz-
lichen Ein-/Ausgabe-(E/A)-Subsystemen (228), einer 
seriellen Schnittstelle (230), einer Tastatur (232), ei-
nem Lautsprecher (234), einem Mikrofon (236), ei-
nem Subsystem für die Nahbereichskommunikation 
(240) sowie eventuellen weiteren Gerätesubsyste-
men (zusammengefasst als 242). Einige der Subsys-
teme in Abb. 2 führen kommunikationsbezogene 
Funktionen durch, während andere Subsysteme "re-
sidente" oder im Gerät integrierte Funktionen bereit-
stellen können. Es sei darauf hingewiesen, dass eini-
ge Subsysteme, wie beispielsweise die Tastatur 
(232) oder die Anzeige (222), sowohl für kommunika-
tionsbezogene Funktionen, etwa die Eingabe von 
Textnachrichten zur Übertragung über ein Kommuni-
kationsnetz, als auch für im Gerät residente Funktio-
nen (z. B. Taschenrechner, Aufgabenliste) genutzt 
werden können. Vom Mikroprozessor (238) genutzte 
Betriebssystemsoftware wird vorzugsweise in einem 
Festspeicher, etwa einem Flash-Speicher (224), ge-
speichert, bei dem es sich ersatzweise auch um ei-
nen Lesespeicher (Read-Only Memory, ROM) oder 
einen ähnlichen Speicher (nicht abgebildet) handeln 
kann. Für Fachleute ist ersichtlich, dass das Betriebs-
system, einzelne Geräteanwendungen oder Teile da-
von vorübergehend in einen flüchtigen Speicher wie 
den RAM (236) geladen werden können.
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[0035] Der Mikroprozessor (238) hat nicht nur Funk-
tionen bezüglich des Betriebssystems, sondern dient 
vorzugsweise auch der Ausführung von Softwarean-
wendungen auf der Mobilstation (202). Normalerwei-
se werden vorab ausgewählte Anwendungen zur 
Steuerung grundlegender Geräteoperationen, darun-
ter zumindest Anwendungen für die Daten- und 
Sprachkommunikation, bei der Fertigung auf der Mo-
bilstation (202) installiert. Bei einer vorteilhaften An-
wendung, die auf die Mobilstation (202) geladen wer-
den kann, kann es sich um eine PIM-Anwendung 
(Personal Information Manager) handeln, mit der auf 
den Benutzer bezogene Datenelemente, unter ande-
rem etwa E-Mails, Kalenderereignisse, Voicemails, 
Termine oder Aufgabenelemente, strukturiert und 
verwaltet werden können. Zur vereinfachten Spei-
cherung von PIM-Datenelementen und anderen In-
formationen stehen auf der Mobilstation (202) und 
dem SIM (262) ein oder mehrere Speicherbereiche 
zur Verfügung.

[0036] Die PIM-Anwendung bietet vorzugsweise die 
Möglichkeit zum Senden und Empfangen von Daten-
elementen über das drahtlose Netz. In einer vorteil-
haften Ausführung werden PIM-Datenelemente mit 
den entsprechenden Datenelementen des Benutzers 
der Mobilstation, die auf einem Hostsystem gespei-
chert und/oder damit verknüpft sind, nahtlos über das 
drahtlose Netz integriert, synchronisiert und aktuali-
siert, sodass ein gespiegelter Hostcomputer auf der 
Mobilstation (202) in Bezug auf diese Elemente ent-
steht. Das ist insbesondere dann von Vorteil, wenn es 
sich bei dem Hostcomputersystem um das Bürocom-
putersystem des Benutzers der Mobilstation handelt. 
Weitere Anwendungen können über das Netz, ein zu-
sätzliches E/A-Subsystem (228), die serielle Schnitt-
stelle (230), das Subsystem für die Nahbereichskom-
munikation (240) oder ein anderes geeignetes Sub-
system (242) auf die Mobilstation (202) geladen und 
vom Benutzer im RAM (226) oder vorzugsweise ei-
nem nicht flüchtigen Speicher (nicht abgebildet) zur 
Ausführung durch den Mikroprozessor (238) gespei-
chert werden. Die flexible Installation von Anwendun-
gen schafft die Voraussetzungen für einen vergrößer-
ten Funktionsumfang der Mobilstation (202) wie auch 
für die eventuelle Bereitstellung erweiterter, im Gerät 
integrierter Funktionen und/oder kommunikationsbe-
zogener Funktionen. So können beispielsweise An-
wendungen für die sichere Kommunikation zur 
Durchführung von E-Commerce-Funktionen und an-
deren derartigen Finanztransaktionen mithilfe der 
Mobilstation (202) genutzt werden.

[0037] In einem Datenkommunikationsmodus wer-
den empfangene Signale, beispielsweise Textnach-
richten, E-Mail-Nachrichten oder heruntergeladene 
Webseiten, vom Kommunikationssubsystem (211) 
verarbeitet und an den Mikroprozessor (238) überge-
ben. Der Mikroprozessor (238) verarbeitet das Signal 
vorzugsweise weiter zur Ausgabe über die Anzeige 

(222) oder ersatzweise ein zusätzliches E/A-Gerät 
(228). Ein Benutzer der Mobilstation (202) kann auch 
Datenelemente, beispielsweise E-Mail-Nachrichten, 
mithilfe der Tastatur (232) in Verbindung mit der An-
zeige (222) sowie eventuell dem zusätzlichen 
E/A-Gerät (228) erstellen. Bei der Tastatur (232) han-
delt es sich vorzugsweise um eine vollständige al-
phanumerische Tastatur und/oder ein Tastenfeld wie 
bei einem Telefon. Die erstellten Elemente können 
mittels des Kommunikationssubsystems (211) über 
ein Kommunikationsnetz übertragen werden.

[0038] Bei der Sprachkommunikation gestaltet sich 
der Gesamtbetrieb der Mobilstation (202) im Wesent-
lichen ähnlich, außer dass die empfangenen Signale 
über den Lautsprecher (234) ausgegeben werden 
und zu übertragende Signale mittels des Mikrofons 
(236) erzeugt werden. Darüber hinaus können in der 
Mobilstation (202) alternative Sprach- oder Au-
dio-E/A-Subsysteme, beispielsweise ein Subsystem 
zur Aufzeichnung von Sprachnachrichten, implemen-
tiert werden. Zwar erfolgt die Ausgabe von Sprach- 
oder Audiosignalen vorzugsweise in erster Linie über 
den Lautsprecher (234); daneben kann aber auch die 
Anzeige (222) für Hinweise zur Identität des rufenden 
Teilnehmers, zur Dauer der Sprachverbindung oder 
zu anderen mit der Sprachverbindung in Zusammen-
hang stehenden Informationen genutzt werden, um 
nur einige Beispiele zu nennen.

[0039] Die serielle Schnittstelle (230) in Abb. 2 wird 
normalerweise in einem Kommunikationsgerät vom 
PDA-Typ (Personal Digital Assistant) implementiert, 
für das die Synchronisierung mit einem Desktopcom-
puter des Benutzers eine wünschenswerte, jedoch 
optionale Komponente darstellt. Die serielle Schnitt-
stelle (230) ermöglicht es dem Benutzer, Voreinstel-
lungen über ein externes Gerät oder eine externe 
Softwareanwendung festzulegen, und erweitert den 
Funktionsumfang der Mobilstation (202), indem sie 
das Herunterladen von Informationen oder Software 
auf die Mobilstation (202) auf anderem Weg als über 
ein drahtloses Kommunikationsnetz ermöglicht. Die-
se alternative Möglichkeit zum Herunterladen kann 
beispielsweise genutzt werden, um einen Verschlüs-
selungscode über eine direkte und somit verlässliche 
und vertrauenswürdige Verbindung auf die Mobilsta-
tion (202) zu laden, um auf diese Weise eine sichere 
Gerätekommunikation zu gewährleisten.

[0040] Das Subsystem für die Nahbereichskommu-
nikation (240) in Abb. 2 ist eine zusätzliche, optionale 
Komponente für die Kommunikation zwischen der 
Mobilstation (202) und verschiedenen Systemen 
oder Geräten, bei denen es sich nicht zwangsläufig 
um ähnliche Geräte handeln muss. Beispielsweise 
kann das Subsystem (240) ein Infrarotgerät mit zuge-
hörigen Schaltungen und Komponenten oder ein 
BluetoothTM-Kommunikationsmodul für die Kommuni-
kation mit ähnlich ausgestatteten Systemen und Ge-
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räten beinhalten. BluetoothTM ist eine eingetragene 
Marke von Bluetooth SIG, Inc.

[0041] Abb. 3 zeigt in einem Blockdiagramm rele-
vante Systemkomponenten für die PoC-Kommunika-
tion entsprechend der vorliegenden Erfindung. Die 
Systemkomponenten (300) beinhalten eine Teilneh-
mereinrichtung (302), bestehend aus einer Mobilsta-
tion, einem PoC-Server (304), einem Zugangsnetz 
(306), einem Group and List Management Server 
(GLMS; 308), einem SIP/IP-Kern (312), einem Anwe-
senheitsserver (Presence Server; 310) und einem 
Standortserver (Location Server; 316). Ein Beispiel 
für einen SIP/IP-Kern für mobile Netze ist das vom 
3GPP definierte IP Multimedia Subsystem (IMS). Ei-
nige dieser Komponenten sind optional oder für den 
Grundbetrieb nicht notwendig. Die Komponenten 
304, 308, 310 (zusammenfassend als 314 bezeich-
net) sind zwar als einzelne Gerätekomponenten dar-
gestellt, können aber auch teilweise oder ganz inner-
halb desselben Geräts (nicht abgebildet) konfiguriert 
sein.

[0042] Eine PoC-Kommunikationssitzung ist eine 
Sitzungsverbindung zwischen Endbenutzern einer 
Teilnehmereinrichtung (302), die als Sitzungs-"Teil-
nehmer" bezeichnet werden und von denen immer 
jeweils einer im Halbduplex-Modus kommuniziert. 
Bei der PoC-Kommunikation kommt die 
Voice-over-IP-(VoIP-)Technik zum Einsatz, um Spra-
chinformationen in Form von Datenpaketen zu über-
mitteln. Die Teilnehmereinrichtung (302) ist eine End-
einrichtung (z. B. eine Mobilstation), die Clientsoftwa-
re für PoC-Anwendungen beinhaltet, die Funktionen 
entsprechend der vorliegenden Anwendung beinhal-
tet, im Übrigen aber herkömmliche Verfahren nutzt. 
Der SIP/IP-Kern (312) beinhaltet mehrere Session 
Initiation Protocol-(SIP-)-Proxys und SIP-Registrare. 
Der erste Kontaktpunkt für die Teilnehmereinrichtung 
(302) ist einer der Proxys im SIP/IP-Kern (312), der 
von der Teilnehmereinrichtung (302) als abgehender 
Proxy verwendet wird. In der 3GPP-IMS-Architektur 
wird der abgehende Proxy als Proxy-CSCF 
(P-CSCF) bezeichnet. Der SIP/IP-Kern (312) führt 
die folgenden Funktionen durch: (1) Leitweglenkung 
der SIP-Signalisierung zwischen der Teilnehmerein-
richtung (302) und dem PoC-Server (304); (2) Termi-
nierung der SIP-Kompression von der Teilnehmerein-
richtung (302); (3) Authentifizierung und Autorisie-
rung; (4) Aufrechterhaltung des Registrierungszu-
stands; und (5) Berichterstattung an das Vergebüh-
rungssystem. Die Teilnehmereinrichtung (302) sen-
det alle ihre SIP-Nachrichten an die IP-Adresse des 
abgehenden Proxy, nachdem der SIP-URI (Uniform 
Resource Identifier) des abgehenden Proxy in eine 
IP-Adresse übersetzt wurde.

[0043] Endbenutzer verwenden den GLMS (308) für 
die Verwaltung von Gruppen, Kontaktlisten und Zu-
gangslisten. Eine Kontaktliste kann von Endbenut-

zern zum Herstellen einer Sofortgesprächssitzung 
mit anderen PoC-Benutzern oder PoC-Gruppen ver-
wendet werden. Ein Endbenutzer kann über eine 
oder mehrere Kontaktlisten mit Identitäten anderer 
PoC-Benutzer oder PoC-Gruppen verfügen. Die Ver-
waltung von Kontaktlisten beinhaltet Vorgänge, die 
der Teilnehmereinrichtung (302) das Speichern und 
Abrufen von Kontaktlisten ermöglichen, die vom 
GLMS (308) verwaltet werden. Endbenutzer können 
PoC-Gruppen definieren, insbesondere wie im Wei-
teren unter Bezugnahme auf Abb. 4 und Abb. 5 be-
schrieben. Ein Endbenutzer kann eine PoC-Gruppe 
je nach Art der Gruppe zum Initiieren einer So-
fort-Gruppengesprächssitzung oder einer 
Chat-Gruppengesprächssitzung verwenden. Mithilfe 
einer Zugangsliste kann ein Endbenutzer steuern, 
wer Sofortgesprächssitzungen mit dem betreffenden 
Endbenutzer initiieren darf. Eine Zugangsliste enthält 
vom Endbenutzer definierte Identitäten anderer End-
benutzer oder Gruppen. Der Endbenutzer kann über 
eine Liste gesperrter Identitäten und eine Liste zuge-
lassener Identitäten verfügen.

[0044] Bezug nehmend auf die Gruppenverwaltung 
entsprechend der vorliegenden Erfindung wie nach-
folgend unter Bezugnahme auf Abb. 4 und Abb. 5
beschrieben, speichert der GLMS (308) Gruppenlis-
ten, die durch eine Gruppenadresse (beispielsweise 
eine Gruppen-URL) referenziert werden. Listen von 
Gruppenmitgliedern können statisch oder dynamisch 
sein. Der GLMS (308) nimmt Subskriptionen von Be-
nutzern zu einer Gruppenadresse entgegen, die ei-
nen Satz von Regeln (d. h. Filtern) enthalten, die de-
finieren, wer aktives Mitglied der von der Gruppena-
dresse identifizierten Gruppe ist. Ein Benutzer kann 
eine Gruppenadresse vom GLMS (308) erhalten 
oder diese in Übereinstimmung mit einem entspre-
chenden Protokoll, beispielsweise Extensible Markup 
Language (XML) Configuration Access (XCAP), er-
stellen.

[0045] Zwischen dem GLMS (308) und den Anwe-
senheitsservern (310) besteht wiederum eine Subs-
kription oder eine sonstige Schnittstelle für den Abruf 
von Benutzern, deren Anwesenheitsinformationen 
den in der Subskription des Benutzers angegebenen 
Regeln entsprechen. Der GLMS fungiert somit als 
Beobachter dieser Anwesenheitsinformationen. Der 
GLMS (308) benachrichtigt darüber hinaus nach 
Empfang entsprechender Informationen vom Anwe-
senheitsserver (310) den subskribierenden Benutzer, 
wenn ein Gruppenmitglied, das den Regeln in der 
Subskription entspricht, verfügbar ist. Diese Benach-
richtigungen können vom Initiator einer Gruppena-
dresse anhand von Autorisierungsrichtlinien gesteu-
ert werden, die beim Erstellen der dynamischen 
Gruppe definiert werden. Solche Gruppenadres-
sen-Informationen können auch nur an diejenigen 
zur Gruppe subskribierenden Benutzer gesendet 
werden, die Informationen dieser Art subskribieren.
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[0046] Der GLMS kann des Weiteren den PoC-Ser-
ver (304) darüber benachrichtigen (beispielsweise 
per SIP-Subskription/-Benachrichtigung oder auf an-
dere Weise), wer die aktiven Mitglieder der Gruppe 
sind, wenn Mitglieder zur Gruppe hinzukommen oder 
diese verlassen.

[0047] Der PoC-Server (304) beinhaltet Funktionen 
zur Durchführung des PoC-Dienstes. Der PoC-Ser-
ver (304) übernimmt typischerweise unter anderem 
diese Funktionen: (1) Endpunkt für die SIP-Signali-
sierung; (2) Endpunkt für die Real-Time Transport 
Protocol-(RTP-)Signalisierung und die RTP Control 
Protocol-(RTCP)Signalisierung; (3) SIP-Sitzungsbe-
handlung; (4) Richtliniensteuerung für den Gruppen-
zugang; (5) Gruppensitzungsbehandlung; (6) Zu-
gangssteuerung; (7) Floor-Control-Funktionalität 
(Floor Control ist ein Steuerungsmechanismus zur 
Zuteilung von Redeberechtigungen auf Anforderung 
der Teilnehmereinrichtungen); (8) Sprecheridentifi-
zierung; (9) Teilnehmerinformationen; (10) Qualitäts-
feedback; (11) Vergebührungsberichte; und (12) Me-
dienverteilung.

[0048] Der Anwesenheitsserver (310) verwaltet An-
wesenheitsinformationen, die von Anwesenheitsbe-
nutzer-/Netz-/externen Agenten hochgeladen wer-
den, und ist dafür zuständig, die anwesenheitsbezo-
genen Informationen innerhalb der von verschiede-
nen Quellen empfangenen Informationen zu einem 
einzelnen Anwesenheitsdokument zusammenzufüh-
ren. Der Anwesenheitsserver (310) versorgt autori-
sierte Beobachter in Bezug auf Informationen wie die 
oben genannten mit Benachrichtigungen über Anwe-
senheitsinformationen. Die Beobachter können die 
Anwesenheitsinformationen subskribieren, um die 
Benachrichtigungen zu erhalten.

[0049] Standortinformationen sind Informationen 
über den Standort eines Benutzers (d. h. der Teilneh-
mereinrichtung (302)). Sie können auf verschiedene 
Weise generiert werden, unter anderen etwa anhand 
von GPS-Satelliteninformationen für entsprechend 
ausgestattete Teilnehmereinrichtungen oder auf-
grund einer Triangulation des von verschiedenen Ba-
sisstationen des Zugangsnetzes (306) erfassten Sig-
nals von der Teilnehmereinrichtung. Standortinforma-
tionen können nicht nur vom Benutzer auf dem An-
wesenheitsserver (310) veröffentlicht, sondern auch 
von einem Standortserver (316) erfasst und verteilt 
werden. GSM/UMTS-Netze unterstützen ein Gate-
way Mobile Location Center (GMLC) als Netzelement 
zur Erfassung von Standortinformationen aus unter-
schiedlichen Standorterfassungsquellen. Ein solches 
Element kann so angepasst werden, dass es diese 
Informationen auf dem Anwesenheitsserver (310) 
veröffentlicht. Der Abgleich mit den Regeln für die Er-
mittlung dynamischer Gruppenadressen anhand von 
Standortinformationen kann auf dem Anwesenheits-
server (310) erfolgen, wenn die Standortinformatio-

nen auf dem Anwesenheitsserver (310) veröffentlicht 
werden; ersatzweise kann der Standortserver (316; 
beispielsweise ein GMLC oder ein anderer Server, 
der mit dem GMLC kommuniziert) für den Abgleich 
mit den Regeln angepasst werden.

[0050] Jeder Einrichtung innerhalb des PoC-Sys-
tems werden eine oder mehrere IP-Adressen aus öf-
fentlichen oder privaten IP-Bereichen zugewiesen. 
Daneben kann ein Endbenutzer auch die Telefon-
nummer eines anderen Benutzers als dessen Adres-
se verwenden. Die Teilnehmereinrichtung (302) sen-
det eine Telefonnummer in einer TEL-URL (Uniform 
Resource Locator) an den SIP/IP-Kern (312). Die Te-
lefonnummer kann im internationalen E.164-Format 
(mit vorangestelltem '+'-Zeichen) oder einem örtli-
chen Format unter Verwendung eines örtlichen Wähl-
schemas und einer örtlichen Vorwahlnummer vorlie-
gen. Der SIP/IP-Kern (312) interpretiert eine Telefon-
nummer mit führendem '+' als E.164-Nummer. Damit 
bei einer PoC-Sitzung eine TEL-URL als Adresse 
verwendet werden kann, muss der PoC-Server (304) 
die TEL-URL in eine SIP-URI übersetzen können, 
beispielsweise mittels DNS/ENUM oder einer ande-
ren lokalen Datenbank. Eine Telefonnummer in ei-
nem örtlichen Format wird vor Verwendung von 
DNS/ENUM in das E.164-Format umgewandelt.

[0051] Damit eine Gruppenkommunikation erfolgen 
kann (beispielsweise eine Push-to-Talk-Kommunika-
tion oder eine Instant-Messaging-Chat-Sitzung), wird 
eine Gruppenadresse bei der Adressierungskommu-
nikationssignalisierung zur Einrichtung der Gruppen-
kommunikation mit Mitgliedern der Gruppe verwen-
det. Laut der vorliegenden Erfindung müssen zur dy-
namischen Erstellung einer Gruppe für eine Kommu-
nikation Mitglieder der dynamischen Gruppenadres-
se populiert werden. Eine solche dynamische Grup-
penadresse kann mit Mitgliedern populiert werden, 
die aus den Benutzern des Netzes anhand von An-
wesenheitsinformationen ausgewählt werden, die 
Standortinformationen zu den Benutzern beinhalten 
können, die im Netz gespeichert oder diesem bereit-
gestellt werden und die anhand von Regeln gefiltert 
werden. Ein Benutzer, der eine bestimmte dynami-
sche Gruppe einrichten möchte, kann die Regeln für 
das Populieren der Gruppe bereitstellen.

[0052] Regeln zur Definition der Kriterien, die von 
einem anderen für die Aufnahme in eine bestimmte 
Gruppe erfüllt werden müssen, können auf verschie-
dene Weise definiert werden, unter anderem bei-
spielsweise mithilfe von Extensible Markup Langua-
ge-(XML-)Dokumenten, die an sich bekannt sind. Re-
geln können auf Anwesenheits- und/oder Stand-
ort-Datenelemente Bezug nehmen sowie Vergleichs-
ausdrücke und andere Daten zur Definition der Vor-
aussetzungen für Mitglieder der Gruppe beinhalten. 
So kann beispielsweise ein Notfallfilter auf Anwesen-
heitsdaten wie die vom Benutzer veröffentlichte Be-
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reitschaft, für eine Notfallgruppe berücksichtigt zu 
werden, den aktuellen Standort von Benutzern und 
einen Schwellwert für die maximale Entfernung (z. B. 
500 m) Bezug nehmen.

[0053] In der einfachsten Form erstellt der Benutzer 
mit der entsprechenden Möglichkeit (unter Verwen-
dung eines Protokolls wie XCAP) eine Gruppena-
dresse (beispielsweise eine SIP-URL) oder dem Be-
nutzer wird vom Netz eine Gruppenadresse ohne 
ständige Gruppenmitglieder bereitgestellt. Genauer 
gesagt, definiert der Benutzer Regeln oder Filter zur 
Verknüpfung mit der Gruppenadresse, die die dyna-
mische Mitgliedschaft der Gruppe anhand von im 
Netz gespeicherten oder diesem zur Verfügung ge-
stellten Informationen bezüglich der Benutzer be-
stimmen.

[0054] Die Mitgliedschaft der dynamischen Gruppe 
kann auf verschiedene Weise bestimmt werden. Die 
Mitgliedschaft kann als Untergruppe von Benutzern 
im Netz bestimmt werden, die angeben, dass sie an 
einer Zugehörigkeit zu einer bestimmten dynami-
schen Gruppe interessiert sind. Potentielle Benutzer 
können anhand von Anwesenheitsverfahren den 
Wunsch ausdrücken, für eine bestimmte Gruppe be-
rücksichtigt zu werden. Die Mitgliedschaft kann aus 
einer Untergruppe bestimmter, vorab ausgewählter 
oder benannter Benutzer bestimmt werden, die vom 
Initiator der dynamischen Gruppenadresse identifi-
ziert und zum Zeitpunkt der Erstellung der dynami-
schen Gruppenadresse mit der Gruppe verknüpft 
werden. Ein Benutzer kann jederzeit Initiator einer 
Gruppe sein, der die Regeln für die Mitgliedschaft de-
finiert, und kann eine Gruppe anderer Benutzer als 
mögliche Mitglieder vorab auswählen und Regeln zur 
dynamischen Definition der Gruppe bereitstellen, in-
dem er dabei für diese vorab ausgewählten Benutzer 
veröffentlichte Anwesenheits- und/oder Standortin-
formationen verwendet.

[0055] Andere Benutzer, die als mögliche Mitglieder 
dynamischer Gruppen berücksichtigt werden möch-
ten, können (mithilfe von Anwesenheitsverfahren) ei-
nen Hinweis veröffentlichen, dass sie sich an be-
stimmten dynamischen Gruppen beteiligen möchten, 
und sie können darüber hinaus entweder direkt oder 
mittels vom Netz erfasster Informationen Anwesen-
heits- und/oder Standortinformationen über den Be-
nutzer zur dynamischen Bestimmung der Mitglied-
schaft veröffentlichen. Neben einem Interesse an ei-
ner bestimmten dynamischen Gruppe können die 
Benutzer auch ein allgemeines Interesse an einer 
möglichen Zugehörigkeit zu dynamischen Gruppen 
veröffentlichen. Auf diese Weise können Benutzer, 
die nicht berücksichtigt werden möchten, leicht aus-
geschlossen werden.

[0056] Neben den hier beschriebenen Erfindungs-
verfahren kann auch die herkömmliche PoC-Archi-

tektur und -Signalisierung entsprechend der Be-
schreibung in aktuellen Spezifikationen wie in 
Push-to-talk over Cellular (PoC), Architecture, PoC 
Release 1.0 – Architecture V 1.1.0 (2003-08) Techni-
cal Specification; und Push-to-talk over Cellular 
(PoC), Signaling Flows, PoC Release 1.0 – Signaling 
Flows V 1.1.3 (2003-08) Technical Specification so-
wie OMA Standard Push to Talk over Cellular (PoC) 
– Architecture Draft Version 1.0 vom 25. März 2004 
verwendet werden.

[0057] Ein Benutzer, der Mitglied einer dynami-
schen Gruppe wird, kann dabei auf Wunsch anonym 
bleiben. Anonyme Benutzer können auf Wunsch die 
Kommunikation innerhalb der dynamischen Gruppe 
nur beobachten/mithören; dies wird als passive Teil-
nahme bezeichnet. Es können Mechanismen bereit-
gestellt werden, durch die Benutzer bei der Aufnah-
me in dynamische Gruppen erkennen lassen kön-
nen, ob sie anonym bleiben möchten. Der Initiator ei-
ner dynamischen Gruppe kann im Rahmen der Re-
geln für die Gruppenerstellung auch bestimmen, ob 
anonyme Mitglieder zugelassen werden und ob diese 
aktiv oder nur passiv teilnehmen können. Darüber hi-
naus wird ein Mechanismus bereitgestellt, durch den 
anonyme Mitglieder einer dynamischen Gruppe ihre 
Identität nachträglich offenlegen können. Zur Verein-
fachung einer anonymen Beteiligung können Benut-
zer entsprechende Vorgabeinformationen vorzugs-
weise in ihre jeweiligen Anwesenheitsinformationen 
aufnehmen. Initiatoren dynamischer Gruppen kön-
nen dann Filter auswählen (z. B. ein Autorisierungs-
attribut), um anonymen Benutzern die Mitgliedschaft 
zu gestatten oder zu verweigern.

[0058] Der/die Benutzer subskribiert/subskribieren 
die Gruppenadresse und das Netz subskribiert die 
Anwesenheitsinformationen aufgrund der mit der 
Gruppenadresse verknüpften Regeln. Hierbei kön-
nen in der Subskription Anwesenheitsfilter verwendet 
werden, durch die Benachrichtigungen nur dann aus-
gelöst werden, wenn die Regeln für die aktive Mit-
gliedschaft in der Gruppe erfüllt werden. Wenn ein 
mögliches Mitglied der Gruppe Informationen, die 
den Regeln für eine aktive Mitgliedschaft in der Grup-
pe entsprechen, direkt veröffentlicht (oder das Netz 
solche Informationen in dessen Auftrag veröffent-
licht), wird eine Benachrichtigung gesendet, dass das 
betreffende Mitglied nun ein aktives Mitglied der 
Gruppe ist. Bei entsprechender Autorisierung durch 
den Initiator der dynamischen Gruppe kann diese Be-
nachrichtigung auch an die übrigen aktiven Mitglieder 
der Gruppe gesendet werden, die die Gruppenadres-
se subskribiert haben. Das Subskribieren solcher 
Gruppenmitgliedschaftsinformationen ist optional.

[0059] Wenn ein aktives Gruppenmitglied eine 
Gruppenkommunikation (etwa einen 
Push-To-Talk-Talkburst) zur dynamischen Gruppena-
dresse durchführt, wird die Kommunikation an alle 
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gerade aktiven Mitglieder der Gruppe geleitet.

[0060] Abb. 4 zeigt in einem Blockdiagramm eine 
Konfiguration von Systemkomponenten für die 
PoC-Kommunikation zwischen drei Benutzern ent-
sprechend einer Ausführung der Erfindung. Für 
durchschnittliche Fachleute ist ersichtlich, dass die 
gewählte Anzahl von drei Benutzern lediglich der Ver-
anschaulichung dient und keine Einschränkung dar-
stellt. Die Konfiguration (400) beinhaltet Elemente 
der Konfiguration (300), nämlich den PoC-Server 
(304), den GLMS (308), den Anwesenheitsserver 
(310), die als Einzelkomponenten bereitgestellt oder 
zusammengefasst und als eine Komponente (z. B. 
314) bereitgestellt werden können, sowie in anderen 
Konfigurationen mit zusammengefassten Kompo-
nenten (nicht abgebildet) den Standortserver (316) 
und den SIP/IP-Kern (312). Darüber hinaus gibt es 
drei Beispielbenutzer, nämlich Benutzer 1 (402), Be-
nutzer 2 (404) und Benutzer 3 (406), die jeweils über 
eine Teilnehmereinheit (302) verfügen.

[0061] Im Zusammenhang mit der obigen Architek-
tur zeigt Abb. 5 eine Abfolge (500) als Beispiel einer 
PoC-Kommunikationssitzung zwischen den drei Be-
nutzern aus Abb. 4. Dieser typische Ablauf veran-
schaulicht ein Verfahren zur Erstellung einer dynami-
schen Gruppenadresse für die PoC-Kommunikation. 
Das Verfahren kann in einem Computerprogramm-
produkt ausgeführt werden, das ein Computerspei-
chermedium (z. B. Computerdatenträger oder -spei-
cher) und auf dem Computerspeichermedium ge-
speicherte Anweisungen beinhaltet.

[0062] Im vorliegenden Beispiel wurden die Grup-
penadresse und die möglichen Mitglieder (Freunde) 
für die Gruppe vom Initiator in bereits dargelegter 
Weise vorab definiert. Mittels einer nicht abgebilde-
ten Benutzerschnittstelle (z. B. der Teilnehmerein-
richtung (302)), definiert Benutzer 1 (402) Regeln für 
die dynamische Erstellung der Adresse. Die Benut-
zerschnittstelle ermöglicht dem Benutzer vorzugs-
weise die Angabe oder Auswahl aus einer Gruppe 
von Regeln/Optionen zur Unterstützung bei der Defi-
nition der Regeln zur Verknüpfung mit der Gruppena-
dresse.

[0063] Die Ablaufvorgänge (500) beginnen mit 
Schritt (502), wo Benutzer 1 (402) die Gruppenadres-
se (URL) durch Senden einer SIP-Subskriptionsan-
forderung (Suscribe) an den GLMS (308) subskri-
biert. Die SIP-Subskriptionsanforderung enthält im 
Hauptteil Filter zur Angabe der Regeln für die aktive 
Mitgliedschaft in der Gruppe. In diesem Fall geben 
die Filter für Benutzer 1 (402) eine Vorliebe für italie-
nische Restaurants an. Der GLMS (308) erhält durch 
eine SIP-Subskriptionsanforderung oder einen ande-
ren Mechanismus vom Anwesenheitsserver (310) 
eine Liste anwesender Benutzer, die den Kriterien für 
die Mitgliedschaft in der Gruppe entsprechen (Schritt 

504).

[0064] In Schritt (506) sendet Benutzer 2 (404) eine 
SIP-Veröffentlichungsanforderung (Publish) an den 
Anwesenheitsserver (310), um Anwesenheitsinfor-
mationen zu diesem Benutzer unter Einbeziehung 
von Informationen zu Restaurantvorlieben zu veröf-
fentlichen. Dabei handelt es sich um eine Vorliebe für 
chinesische und italienische Restaurants. In Schritt 
(508) benachrichtigt der Anwesenheitsserver (310) 
durch eine SIP-Benachrichtigung (Notify) oder auf 
andere Weise den GLMS (308), dass Benutzer 2 
(404) verfügbar ist und den von Benutzer 1 (402) an-
gegebenen Regeln entspricht. Eine Kontaktadresse 
für Benutzer 2 (404) wird bereitgestellt. Der GLMS 
(308) fügt Benutzer 2 (404) zur Gruppe hinzu.

[0065] In Schritt (510) sendet der GLMS (308) eine 
SIP-Benachrichtigung an Benutzer 1 (402) mit dem 
Hinweis, dass Benutzer 2 (404) nun aufgrund einer 
gemeinsamen Vorliebe für italienische Restaurants 
Mitglied der Gruppe ist. In Schritt (512) benachrichtigt 
der GLMS mit einer SIP-Benachrichtigung oder auf 
andere Weise den PoC-Server (304), dass Benutzer 
2 (404) nun Mitglied der Gruppe ist.

[0066] In Schritt (514) sendet Benutzer 3 (406) eine 
SIP-Veröffentlichungsanforderung an den Anwesen-
heitsserver (310), um Anwesenheitsinformationen zu 
diesem Benutzer unter Einbeziehung von Informatio-
nen zu Restaurantvorlieben zu veröffentlichen; hier-
bei handelt es sich um eine Vorliebe für italienische 
und mexikanische Restaurants. In Schritt (516) be-
nachrichtigt der Anwesenheitsserver (310) durch 
eine SIP-Benachrichtigung oder auf andere Weise 
den GLMS (308), dass Benutzer 3 (406) verfügbar ist 
und den von Benutzer 1 (402) angegebenen Regeln 
entspricht, und stellt die Kontaktadresse von Benut-
zer 3 (406) bereit. Der GLMS (308) fügt Benutzer 3 
(406) zur Gruppe hinzu.

[0067] In Schritt (518) sendet der GLMS eine 
SIP-Benachrichtigung an Benutzer 1 (402) mit dem 
Hinweis, dass Benutzer 3 (406) nun Mitglied der 
Gruppe ist. In Schritt (520) benachrichtigt der GLMS 
(308) mit einer SIP-Benachrichtigung oder auf ande-
re Weise den PoC-Server (304), dass Benutzer 3 
(406) nun Mitglied der Gruppe ist.

[0068] In Schritt (522) lädt Benutzer 1 die italieni-
sche Restaurants bevorzugenden anderen Benutzer 
zu einem gemeinsamen Restaurantbesuch ein und 
verwendet dabei die Mobilstation zum Einleiten eines 
PoC-Anrufs durch Senden einer SIP-Einladung (Invi-
te) an den PoC-Server (304) an die Gruppenadresse, 
die nun Benutzer 2 (404) und Benutzer 3 (406) um-
fasst.

[0069] In Schritt (524) übersetzt der PoC-Server 
(304) diese Gruppenadresse als deren Initiator in die 
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Mitgliederadressen von Benutzer 2 (404) und Benut-
zer 3 (406) und sendet eine SIP-Einladung an den 
Anruf von Benutzer 2 (404). In Schritt (526) sendet 
der PoC-Server (304) zudem eine SIP-Einladung an 
Benutzer 3 (406).

[0070] In den Schritten (528) und (530) nehmen Be-
nutzer 2 (404) und Benutzer 3 (406) den Anruf jeweils 
an, indem Sie eine SIP-Bestätigung (200 OK) als Ant-
wort an den PoC-Server (304) senden. In den Schrit-
ten (532) und (534) werden die Annahmen vom 
PoC-Server (304) jeweils durch Senden einer 
SIP-Bestätigung an Benutzer 1 (402) weitergeleitet.

[0071] In Schritt (536) beginnt Benutzer 1 (402), 
über den vom PoC-Server (304) hergestellten 
Sprachkommunikationsweg mit den anderen Benut-
zern (404 und 406) zu sprechen, um das gemeinsam 
von den Benutzern 402 bis 406 zu besuchende Re-
staurant auszuwählen.

[0072] Im Zusammenhang mit der obigen allgemei-
nen Architektur entsprechend Abb. 4 und unter Ein-
beziehung dort nicht abgebildeter zusätzlicher Anwe-
senheitsserver zeigt Abb. 6 den Ablauf (600) eines 
Teils einer beispielhaften Initiierung einer PoC-Kom-
munikationssitzung durch einen Benutzer zur dyna-
mischen Definition von Mitgliedern für eine Gruppen-
adresse aus Benutzern, deren Anwesenheitsinfor-
mationen von mehreren Anwesenheitsservern ver-
waltet werden. Die einzelnen Anwesenheitsserver 
können zur selben Domäne und zum selben Netz 
oder zu unterschiedlichen Domänen und Netzen ge-
hören. Das dargestellte Verfahren kann in einem 
Computerprogrammprodukt ausgeführt werden, das 
ein Computerspeichermedium (z. B. Computerdaten-
träger oder -speicher) und auf dem Computerspei-
chermedium gespeicherte Computeranweisungen 
beinhaltet.

[0073] Die Vorgänge (600) beginnen mit einem Ab-
lauf zur Suche auf mehreren Servern; in Schritt (602) 
subskribiert ein Benutzer (z. B. Benutzer 1) eine 
Gruppenadresse (URL) durch Senden einer 
SIP-Subskriptionsanforderung an den GLMS, wobei 
diese Anforderung im Hauptteil Filter zur Angabe der 
Regeln für die aktive Mitgliedschaft in der Gruppe 
enthält. Der GLMS verfügt über eine Ressourcenliste 
mit Anwesenheitsservern in dessen eigener Domäne 
und in anderen Domänen, die auch Übereinstimmun-
gen für die Filter in der Subskriptionsmeldung enthal-
ten kann. Im vorliegenden Fall enthält die Ressour-
cenliste des GLMS den Anwesenheitsserver 1 und 
den Anwesenheitsserver 4. Der GLMS sendet eine 
SIP-Subskriptionsanforderung an den Anwesen-
heitsserver 1, um eine Liste anwesender Benutzer zu 
erhalten, die den Kriterien für die Mitgliedschaft in der 
Gruppe entsprechen. Diese Subskriptionsanforde-
rung wird an den Anwesenheitsserver 1 geleitet 
(Schritt 604).

[0074] Der Anwesenheitsserver 1 durchsucht nicht 
nur die eigenen Speicherdaten (z. B. eine Anwesen-
heitsdatenbank) nach Übereinstimmungen, sondern 
verfügt auch über eine Ressourcenliste mit anderen 
Anwesenheitsservern in der eigenen Domäne oder in 
anderen Domänen, die ebenfalls Übereinstimmun-
gen für die Filter in der Subskriptionsanforderung ent-
halten können. Im vorliegenden Fall enthält die Res-
sourcenliste des Anwesenheitsservers 1 den Anwe-
senheitsserver 2 und den Anwesenheitsserver 3. Der 
Anwesenheitsserver 1 sendet eine SIP-Subskripti-
onsanforderung an den Anwesenheitsserver 2, um 
eine Liste anwesender Benutzer zu erhalten, die den 
Kriterien für die Mitgliedschaft in der Gruppe entspre-
chen. Diese Subskriptionsanforderung wird an den 
Anwesenheitsserver 2 geleitet (Schritt 606).

[0075] In Schritt (608) quittiert der Anwesenheits-
server 1 die Subskriptionsanforderung durch Senden 
einer SIP-Bestätigung (200 OK) an den GLMS; in 
Schritt (610) quittiert der GLMS die Subskriptionsan-
forderung von Benutzer 1 durch Senden einer 
SIP-Bestätigung an das PTT-Terminal von Benutzer 
1.

[0076] In Schritt (612) quittiert der Anwesenheits-
server 2 die Subskriptionsanforderung durch Senden 
einer SIP-Bestätigung an den Anwesenheitsserver 1. 
Der Anwesenheitsserver 2 benachrichtigt den Anwe-
senheitsserver 1 mittels einer SIP-Benachrichtigung 
von den gefundenen Übereinstimmungen und erhält 
im Gegenzug eine SIP-Bestätigung 2000K (Schritt 
614 bis 616).

[0077] In Schritt (618) sendet der Anwesenheitsser-
ver 1 eine weitere SIP-Subskriptionsanforderung an 
den Anwesenheitsserver 3, um eine Liste anwesen-
der Benutzer zu erhalten, die den Kriterien für die Mit-
gliedschaft in der Gruppe entsprechen. Diese Subs-
kriptionsanforderung wird an den Anwesenheitsser-
ver 3 geleitet. In den Schritten (620) bis (624) quittiert 
der Anwesenheitsserver 3 die Subskriptionsanforde-
rung durch Senden einer SIP-Bestätigung 2000K an 
den Anwesenheitsserver 1; der Anwesenheitsserver 
3 benachrichtigt den Anwesenheitsserver 1 mittels 
einer SIP-Benachrichtigung von den gefundenen 
Übereinstimmungen und erhält im Gegenzug eine 
SIP-Bestätigung.

[0078] In den Schritten (626) bis (628) sendet der 
GLMS eine SIP-Subskriptionsanforderung an den 
Anwesenheitsserver 4, um eine Liste anwesender 
Benutzer zu erhalten, die den Kriterien für die Mit-
gliedschaft in der Gruppe entsprechen. Diese Subs-
kriptionsanforderung wird an den Anwesenheitsser-
ver 4 geleitet, der sie durch Senden einer SIP-Bestä-
tigung an den GLMS quittiert.

[0079] Der Anwesenheitsserver 4 benachrichtigt 
den GLMS mittels einer SIP-Benachrichtigung von 
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den gefundenen Übereinstimmungen; der GLMS 
quittiert die Benachrichtigung durch Senden einer 
SIP-Bestätigung 2000K an den Anwesenheitsserver 
4 (Schritt 630 bis 632).

[0080] Der Anwesenheitsserver führt die Antworten 
in den empfangenen Benachrichtigungsmeldungen 
vom Anwesenheitsserver 2 und vom Anwesenheits-
server 3 zusammen und benachrichtigt den GMLS 
mittels einer SIP-Benachrichtigung von den gefunde-
nen Übereinstimmungen (Schritt 634). Der GLMS 
quittiert die Benachrichtigung durch Senden einer 
SIP-Bestätigung 2000K an den Anwesenheitsserver 
1 (Schritt 636).

[0081] Der GLMS fasst die Antworten des Anwe-
senheitsservers 1 und des Anwesenheitsservers 4 in 
den empfangenen Benachrichtigungsmeldungen zu-
sammen. Der GLMS benachrichtigt Benutzer 1 mit ei-
ner SIP-Benachrichtigung von den gefundenen Über-
einstimmungen; die Teilnehmereinrichtung quittiert 
diese Benachrichtigung durch Senden einer SIP-Be-
stätigung 2000K an den GLMS (Schritt 638 bis 640). 
Zwar wird die Benachrichtigung so beschrieben, 
dass die Mitglieder vor dem Nachrichtenversand an 
eine andere Einheit (z. B. den GLMS, einen Anwe-
senheitsserver oder die Teilnehmereinrichtung) zu-
sammengefasst werden; der Nachrichtenversand 
kann jedoch auch initiiert werden, sobald ein Mitglied 
für das schrittweise Populieren der Gruppe bestimmt 
wird. Für Fachleute ist darüber hinaus ersichtlich, 
dass Servereinrichtungen anders als aufgezeigt und 
beschrieben nicht nur abwechselnd, sondern auch 
gleichzeitig mit anderen Servern kommunizieren kön-
nen.

[0082] Der obige Ablauf zeigt auf, wie Ressourcen-
listen-Suchhierarchien zum Durchsuchen mehrerer 
Server und mehrerer Domänen nach Übereinstim-
mungen verwendet werden können. Dieses Verfah-
ren kann unter Bedingungen eingesetzt werden, die 
Suchvorgänge in mehreren Domänen/Netzen erfor-
dern. So kann beispielsweise bei einem Notfallanruf 
von Benutzer 1 eine "Notfall"-URL für die Gruppe ver-
wendet werden. Das PTT-Terminal von Benutzer 1 
subskribiert die URL der Notfallgruppe. Ein GLMS im 
Heimatnetz des PTT-Terminals beginnt mit dem Hin-
zufügen von Benutzern zu dieser Gruppe anhand 
vordefinierter Regeln (Filter). Die Regeln können zur 
Auswertung von Anwesenheits- und Standortinfor-
mationen herangezogen werden, beispielsweise zur 
Bestimmung der anwesenden Benutzer im Umkreis 
von 500 m von Benutzer 1, indem eine Subskription 
zu den Anwesenheitsservern im Heimatnetz erfolgt.

[0083] Im Falle eines Skifahrers aus Großbritannien 
(mit einem "Heimat"-Netz), der in den französischen 
Alpen unterwegs ist und hier in einem "Roa-
ming"-Netz angemeldet ist, werden zunächst andere 
Heimatnetzteilnehmer in diesem Gebiet zur Gruppe 

hinzugefügt. Sobald ein anderes Mitglied zur Gruppe 
hinzugefügt wird, sendet der GLMS eine Benachrich-
tigung an das PTT-Terminal, sodass die Verbindung 
aufgebaut werden kann.

[0084] Im Weiteren subskribiert der GLMS im Hei-
matnetz zum Roaming-Netz und verwendet dabei 
eine Ressourcenliste, die anhand von Informationen 
zum besuchten Netz in der Subskriptionsanforderung 
abgerufen wird. Die Anwesenheitsserver im Roa-
ming-Netz durchsuchen die jeweiligen eigenen An-
wesenheitsinformationen nach anderen Benutzern, 
die sich entsprechend den Angaben in den Filtern im 
Umkreis von 500 m aufhalten, und senden Benach-
richtigungsmeldungen an das Heimatnetz, das dar-
aufhin diese Benutzer des Roaming-Netzes zur Not-
fallgruppe hinzufügt.

[0085] Im Weiteren kann der Anwesenheitsserver 
des Roaming-Netzes zu einem Anwesenheitsserver 
eines oder mehrerer Netzbetreiber in Frankreich sub-
skribieren, die eigene Ressourcenlisten verwenden; 
die Regeln entstammen dabei den Filtern in der vom 
Heimatnetz (in Großbritannien) gesendeten Subs-
kriptionsanforderung. Die Benachrichtigungsmeldun-
gen von den anderen Netzen gehen anschließend 
vom Roaming-Netz an das Heimatnetz, und die auf 
diese Weise an den GLMS gemeldeten Benutzer 
werden ebenfalls Mitglieder der Notfallgruppe.

[0086] Die oben beschriebenen Ausführungen der 
vorliegenden Erfindung sollten lediglich als Beispiele 
dienen. Fachleute können Anpassungen, Verände-
rungen und Abwandlungen an den jeweiligen Aus-
führungen vornehmen, ohne den Anwendungsbe-
reich zu verlassen. Die in den angeführten Ansprü-
chen beschriebene Erfindung ist dazu bestimmt, 
sämtliche geeigneten technischen Änderungen ab-
zudecken und einzuschließen.

Übersetzung der Figuren

Bezugszeichenliste

Figur 1/6

Display Anzeige
Keyboard Tastatur
Auxiliary I/O Zusätzliche E/A
Controller Controller
Interface Schnittstelle
Battery Interface Batterieschnittstelle
Regulator Regler
RF Transceiver HF-Transceiver
Memory Module Speichermodul
Battery Batterie
NETWORK (PSTN) NETZ (ÖFFENTL. FERN-

SPRECHNETZ)
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Patentansprüche

1.  Ein Verfahren zum Erstellen und Verwalten ei-
ner Gruppe von Mobilstationen (102, 202, 302) für 
eine Kommunikationssitzung in einem Kommunikati-
onsnetz (104), wobei die Kommunikationssitzung da-
durch gekennzeichnet ist, dass die Benutzer der je-
weiligen Mobilstationen miteinander kommunizieren; 
hierbei beinhaltet das Verfahren:  
das Empfangen einer oder mehrerer Regeln zur De-
finition eines Gruppenmitglieds; und  
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FIG. 1 ABB. 1
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Figur 3/6
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Figur 4/6
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Figur 5/6
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das Populieren der Gruppe mit Mitgliedern aus den 
Mobilstationen in Übereinstimmung mit der Re-
gel/den Regeln, wobei beim Populieren ermittelt wird, 
welche Benutzer und/oder welche Mobilstationen der 
Benutzer der Regel/den Regeln entsprechen;  
hierbei ist das Verfahren dadurch gekennzeichnet, 
dass die Regel(n) in Verbindung mit einer Gruppena-
dresse empfangen wird/werden und die Gruppe in 
Übereinstimmung mit entsprechenden, im Kommuni-
kationsnetz (104) gespeicherten und/oder diesem 
zur Verfügung gestellten Informationen zu einer/ei-
nem oder mehreren spezifischen Mobilstationen oder 
Benutzern dynamisch mit Mitgliedern der Gruppe po-
puliert wird, um eine Gruppenkommunikationssitzung 
zu initiieren.

2.  Das Verfahren gemäß Anspruch 1, wobei die 
Regel(n) mindestens eine Eigenschaft der Benutzer 
der jeweiligen Mobilstationen definiert/definieren.

3.  Das Verfahren gemäß Anspruch 2, wobei die 
Regel(n) mindestens eine persönliche Vorliebe 
und/oder mindestens ein gemeinsames Interesse der 
Benutzer der jeweiligen Mobilstationen definiert/defi-
nieren.

4.  Das Verfahren gemäß Anspruch 1, wobei die 
Regel(n) eine Gruppe vorab ausgewählter Mobilstati-
onen definiert/definieren.

5.  Das Verfahren gemäß jedem der Ansprüche 1 
bis 4, wobei die Regel(n) von einer Mobilstation an ei-
nen Server (308, 310, 314) übermittelt wird/werden.

6.  Das Verfahren gemäß jedem der Ansprüche 1 
bis 5, wobei die Regel(n) im XML-Format (Xtensible 
Markup Language) gespeichert wird/werden.

7.  Das Verfahren gemäß jedem der Ansprüche 1 
bis 6, wobei die im Kommunikationsnetz (104) ge-
speicherten oder diesem zur Verfügung gestellten In-
formationen jeweils Anwesenheits- und/oder Stand-
ortinformationen beinhalten, die für eine(n) oder 
mehrere spezifische Mobilstationen oder Benutzer 
solcher Stationen veröffentlicht werden.

8.  Das Verfahren gemäß jedem der Ansprüche 1 
bis 7, wobei die Informationen zu einer/einem oder 
mehreren spezifischen Mobilstationen oder Benut-
zern auf einem oder mehreren Servern (310, 314) ge-
speichert werden.

9.  Das Verfahren gemäß jedem der Ansprüche 1 
bis 8, wobei die Informationen zu einer/einem oder 
mehreren spezifischen Mobilstationen oder Benut-
zern im XML-Format (Xtensible Markup Language) 
gespeichert werden.

10.  Das Verfahren gemäß jedem der Ansprüche 
1 bis 9 unter Einbeziehung einer Bereitstellung von 

Benachrichtigungen der Mitglieder der dynamischen 
Gruppe als Reaktion auf das besagte Populieren.

11.  Das Verfahren gemäß Anspruch 7 oder An-
spruch 10 in Abhängigkeit von jedem der Ansprüche 
7 bis 9, wobei das Ermitteln der Benutzer von Mobil-
stationen, die der Regel/den Regeln entsprechen, 
das Anfordern und Empfangen von Benachrichtigun-
gen von einer/einem oder mehreren spezifischen 
Mobilstationen oder Benutzern durch einem Server 
(310) beinhaltet, um ein Mitglied einer dynamischen 
Gruppe zu definieren, und der Server (310) von den 
Benutzern der Mobilstationen oder in deren Auftrag 
veröffentlichten Anwesenheits- und/oder Standortin-
formationen speichert.

12.  Das Verfahren gemäß Anspruch 11, wobei 
das Ermitteln den Empfang von Benachrichtigungen 
beinhaltet, dass eine oder mehrere spezifische Mo-
bilstationen der Regel/den Regeln in Übereinstim-
mung mit den jeweiligen Standortinformationen für 
die spezifische(n) Mobilstation(en) entsprechen.

13.  Das Verfahren gemäß Anspruch 12 unter Ein-
beziehung eines Subskribierens zu mindestens ei-
nem Server (308), der Benachrichtigungen von Mo-
bilstationen (102, 202, 302) bereitstellt, die einer oder 
mehreren Regeln entsprechen, die als Reaktion auf 
Anwesenheitsinformationen und/oder Standortinfor-
mationen für Mobilstationen definiert werden; und 
wobei dieses Subskribieren als Reaktion auf diese 
Regel(n) erfolgt.

14.  Das Verfahren gemäß Anspruch 13 unter Ein-
beziehung des Ermittelns einer Adresse für den/die 
Server (308) für das Subskribieren, wobei diese 
Adresse anhand einer Ressourcenliste mit Adressen 
für solche Server ermittelt wird.

15.  Das Verfahren gemäß Anspruch 13 oder An-
spruch 14 unter Einbeziehung des Empfangens von 
Benachrichtigungen von einzelnen Mobilstationen, 
die der oder den Regeln entsprechen, im Zuge von 
deren Ermittlung durch den/die Server (308) zur Be-
schleunigung des Populierens.

16.  Das Verfahren gemäß jedem der Ansprüche 
1 bis 15 unter Einbeziehung des Pflegens der dyna-
mischen Gruppe, wobei eine spezifische Mobilstation 
oder ein spezifischer Benutzer als Mitglied in Über-
einstimmung mit der Regel/den Regeln entfernt wird. 

17.  Das Verfahren gemäß jedem der Ansprüche 
13 bis 15 unter Einbeziehung des Empfangens von 
Benachrichtigungen, dass eine spezifische Mobilsta-
tion oder ein spezifischer Benutzer der Regel/den 
Regeln nicht mehr entspricht.

18.  Das Verfahren gemäß jedem der Ansprüche 
1 bis 17 unter Einbeziehung des Empfangens einer 
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Änderung der Regel(n) und des Verwaltens der Mit-
glieder der dynamischen Gruppe in Übereinstim-
mung mit der Änderung, wobei das Verwalten das 
Hinzufügen und/oder Entfernen von Mitgliedern bein-
haltet.

19.  Das Verfahren gemäß jedem der Ansprüche 
1 bis 18 unter Einbeziehung der Benachrichtigung ei-
nes Kommunikationsservers (304) von den Mitglie-
dern der dynamischen Gruppe, um die Kommunikati-
on zwischen den Mitgliedern in der Gruppenkommu-
nikationssitzung zu erleichtern.

20.  Das Verfahren gemäß jedem der Ansprüche 
1 bis 19 unter Einbeziehung der Benachrichtigung ei-
nes Benutzers einer Mobilstation von den Mitgliedern 
der dynamischen Gruppe.

21.  Das Verfahren gemäß jedem der Ansprüche 
1 bis 20 unter Einbeziehung der Erweiterung einer 
Suche nach Mobilstationen, die der Regel/den Re-
geln entsprechen.

22.  Das Verfahren gemäß Anspruch 21 in Abhän-
gigkeit von Anspruch 13, wobei das Subskribieren zu 
mindestens einem Server (308) die Suche auf min-
destens eine(s) von mehreren verschiedenen Domä-
nen und Netzen erweitert.

23.  Das Verfahren gemäß jedem der Ansprüche 
13 bis 15, gemäß Anspruch 17, Anspruch 21 oder 
Anspruch 22 in Abhängigkeit von Anspruch 13 unter 
zusätzlicher Einbeziehung des Subskribierens durch 
einen oder mehrere Server (308) zu einem oder meh-
reren anderen Servern zur Erweiterung einer Suche 
nach Mobilstationen, die der vordefinierten Regel 
entsprechen.

24.  Das Verfahren gemäß Anspruch 23, wobei 
das zusätzliche Subskribieren die Suche nach Mobil-
stationen dahingehend erweitert, dass diese ein Hei-
matnetz und ein Roaming-Netz einer ersten Mobil-
station beinhaltet.

25.  Das Verfahren gemäß jedem der Ansprüche 
1 bis 24, wobei die Gruppe eine Notrufgruppe dar-
stellt und das Verfahren beinhaltet:  
das Empfangen einer Anforderung von einer ersten 
Mobilstation (102, 202, 302) zur Initiierung einer 
Gruppenkommunikation mit mindestens einem zwei-
ten Kommunikationsgerät in unmittelbarer Nähe der 
ersten Mobilstation; und  
das Populieren der Notfallgruppe mit spezifischen 
Mobilstationen, die als Reaktion auf vordefinierte Re-
geln für die Notfallgruppe ermittelt werden.

26.  Ein Server (308) zum Erstellen und Verwalten 
einer Gruppe von Mobilstationen (102, 202, 302) für 
eine Kommunikationssitzung in einem Kommunikati-
onsnetz (104), wobei die Kommunikationssitzung da-

durch gekennzeichnet ist, dass die Benutzer der je-
weiligen Mobilstationen miteinander kommunizieren; 
hierbei beinhaltet der Server:  
ein Kommunikationssystem zum Senden und Emp-
fangen von Nachrichten über das Kommunikations-
netz (104);  
einen mit dem Kommunikationssystem verbundenen 
Prozessor zum Verarbeiten der Nachrichten; und  
mit dem Prozessor verbundenen Speicher zum Spei-
chern von Anweisungen, um den Prozessor zu konfi-
gurieren für:  
das Empfangen einer oder mehrerer Regeln zur De-
finition eines Gruppenmitglieds; und  
das Populieren der Gruppe mit Mitgliedern aus den 
Mobilstationen in Übereinstimmung mit der Re-
gel/den Regeln, wobei beim Populieren ermittelt wird, 
welche Benutzer und/oder welche Mobilstationen der 
Benutzer der Regel/den Regeln entsprechen;  
hierbei ist der Server dadurch gekennzeichnet, dass 
der Prozessor so konfiguriert ist, dass die Regel(n) in 
Verbindung mit einer Gruppenadresse empfangen 
wird/werden und die Gruppe in Übereinstimmung mit 
entsprechenden, im Kommunikationsnetz (104) ge-
speicherten und/oder diesem zur Verfügung gestell-
ten Informationen zu einer/einem oder mehreren 
spezifischen Mobilstationen oder Benutzern dyna-
misch mit Mitgliedern der Gruppe populiert wird, um 
eine Gruppenkommunikationssitzung zu initiieren.

27.  Der Server gemäß Anspruch 26, wobei im 
Speicher darüber hinaus Anweisungen gespeichert 
werden, um den Prozessor für das Empfangen der 
Regel(n) zu konfigurieren, die mindestens eine Ei-
genschaft der Benutzer der jeweiligen Mobilstationen 
definiert/definieren.

28.  Der Server gemäß Anspruch 27, wobei im 
Speicher darüber hinaus Anweisungen gespeichert 
werden, um den Prozessor für das Empfangen der 
Regel(n) zu konfigurieren, die mindestens eine per-
sönliche Vorliebe und/oder mindestens ein gemein-
sames Interesse der Benutzer der jeweiligen Mobil-
stationen definiert/definieren.

29.  Der Server gemäß Anspruch 26, wobei im 
Speicher darüber hinaus Anweisungen gespeichert 
werden, um den Prozessor für das Empfangen der 
Regel(n) zu konfigurieren, die eine Gruppe vorab 
ausgewählter Mobilstationen definiert/definieren.

30.  Der Server gemäß jedem der Ansprüche 26 
bis 29, wobei im Speicher darüber hinaus Anweisun-
gen gespeichert werden, um den Prozessor für das 
Empfangen der Regel(n) von einer Mobilstation zu 
konfigurieren.

31.  Der Server gemäß jedem der Ansprüche 26 
bis 30, wobei im Speicher darüber hinaus Anweisun-
gen gespeichert werden, um den Prozessor für das 
Empfangen der Regel(n) im XML-Format (Xtensible 
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Markup Language) zu konfigurieren.

32.  Der Server gemäß jedem der Ansprüche 26 
bis 31, wobei im Speicher darüber hinaus Anweisun-
gen gespeichert werden, um den Prozessor für das 
Populieren der Gruppe mit Mitgliedern der Gruppe in 
Übereinstimmung mit entsprechenden, im Kommuni-
kationsnetz (104) gespeicherten oder diesen zur Ver-
fügung gestellten Informationen zu konfigurieren, die 
jeweils Anwesenheits- und/oder Standortinformatio-
nen beinhalten, die für eine(n) oder mehrere spezifi-
sche Mobilstationen oder Benutzer solcher Stationen 
veröffentlicht werden.

33.  Der Server gemäß jedem der Ansprüche 26 
bis 32, wobei im Speicher darüber hinaus Anweisun-
gen gespeichert werden, um den Prozessor für das 
Subskribieren zu mindestens einem Server zu konfi-
gurieren, der Benachrichtigungen von Mobilstationen 
bereitstellt, die einer oder mehreren Regeln entspre-
chen, die als Reaktion auf Anwesenheitsinformatio-
nen und/oder Standortinformationen für Mobilstatio-
nen definiert werden; und wobei das Subskribieren 
als Reaktion auf diese Regel(n) erfolgt.

34.  Der Server gemäß jedem der Ansprüche 26 
bis 33, wobei im Speicher darüber hinaus Anweisun-
gen gespeichert werden, um den Prozessor für das 
Bereitstellen der Mitglieder der dynamischen Grup-
pen für einen Server (304) zu konfigurieren, um die 
Gruppenkommunikation zwischen den Mitgliedern zu 
erleichtern.

35.  Der Server gemäß jedem der Ansprüche 26 
bis 34, wobei im Speicher darüber hinaus Anweisun-
gen gespeichert werden, um den Prozessor für das 
Empfangen und Speichern von Anwesenheitsinfor-
mationen zu konfigurieren, die im Auftrag der Mobil-
stationen und/oder Benutzer dieser Stationen veröf-
fentlicht werden.

36.  Ein Verfahren zum Betrieb eines Servers 
(308) zum Erstellen und Verwalten einer Gruppe von 
Mobilstationen (102, 202, 302) für eine Kommunika-
tionssitzung in einem Kommunikationsnetz (104), 
wobei die Kommunikationssitzung dadurch gekenn-
zeichnet ist, dass die Benutzer der jeweiligen Mobil-
stationen miteinander kommunizieren; hierbei bein-
haltet das Verfahren:  
das Populieren der Gruppe mit Mitgliedern aus den 
Mobilstationen in Übereinstimmung mit der Re-
gel/den Regeln, wobei beim Populieren ermittelt wird, 
welche Benutzer und/oder welche Mobilstationen der 
Benutzer der Regel/den Regeln entsprechen;  
hierbei ist das Verfahren dadurch gekennzeichnet, 
dass die Regel(n) in Verbindung mit einer Gruppena-
dresse empfangen wird/werden und die Gruppe in 
Übereinstimmung mit entsprechenden, im Kommuni-
kationsnetz (104) gespeicherten und/oder diesem 
zur Verfügung gestellten Informationen zu einer/ei-

nem oder mehreren spezifischen Mobilstationen oder 
Benutzern dynamisch mit Mitgliedern der Gruppe po-
puliert wird, um eine Gruppenkommunikationssitzung 
zu initiieren.

37.  Eine Mobilstation (102, 202, 302) zum Initiie-
ren einer Kommunikationssitzung zwischen anderen 
Mobilstationen in einem Kommunikationsnetz (104), 
wobei die Kommunikationssitzung dadurch gekenn-
zeichnet ist, dass die Benutzer der jeweiligen Mobil-
stationen miteinander kommunizieren; hierbei bein-
haltet die Mobilstation:  
ein Kommunikationssystem (211) zum Senden und 
Empfangen von Nachrichten über das Kommunikati-
onsnetz (104);  
einen mit dem Kommunikationssystem verbundenen 
Prozessor (238) zum Verarbeiten der Nachrichten; 
und  
mit dem Prozessor verbundenen Speicher (224, 226) 
zum Speichern von Anweisungen, um den Prozessor 
zu konfigurieren für:  
das Senden einer oder mehrerer Regeln zur Definiti-
on eines Mitglieds der Gruppe an einen Server (308), 
der für das Erstellen und Verwalten der Gruppe ein-
gerichtet ist, wobei dieser Server die Gruppe mit Mit-
gliedern aus den Mobilstationen in Übereinstimmung 
mit der Regel/den Regeln populiert und hierbei ermit-
telt wird, welche Benutzer und/oder welche Mobilsta-
tionen der Benutzer der Regel/den Regeln entspre-
chen;  
hierbei ist die Mobilstation dadurch gekennzeichnet, 
dass der Prozessor so konfiguriert ist, dass die Re-
gel(n) in Verbindung mit einer Gruppenadresse ge-
sendet wird/werden, sodass der Server in der Lage 
ist, die Gruppe in Übereinstimmung mit entsprechen-
den, im Kommunikationsnetz (104) gespeicherten 
und/oder diesem zur Verfügung gestellten Informati-
onen zu einer/einem oder mehreren spezifischen 
Mobilstationen oder Benutzern dynamisch mit Mit-
gliedern der Gruppe zu populieren, sodass die Mobil-
station in der Lage ist, eine Gruppenkommunikati-
onssitzung zu initiieren.

38.  Die Mobilstation (102, 202, 302) gemäß An-
spruch 37, wobei im Speicher darüber hinaus Anwei-
sungen gespeichert werden, um den Prozessor für 
das Senden der Regel(n) zu konfigurieren, die min-
destens eine Eigenschaft der Benutzer der jeweiligen 
Mobilstationen definiert/definieren.

39.  Die Mobilstation (102, 202, 302) gemäß An-
spruch 38, wobei im Speicher darüber hinaus Anwei-
sungen gespeichert werden, um den Prozessor für 
das Senden der Regel(n) zu konfigurieren, die min-
destens eine persönliche Vorliebe und/oder mindes-
tens ein gemeinsames Interesse der Benutzer der je-
weiligen Mobilstationen definiert/definieren.

40.  Die Mobilstation (102, 202, 302) gemäß An-
spruch 37, wobei im Speicher darüber hinaus Anwei-
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sungen gespeichert werden, um den Prozessor für 
das Senden der Regel(n) zu konfigurieren, die eine 
Gruppe vorab ausgewählter Mobilstationen defi-
niert/definieren.

41.  Die Mobilstation (102, 202, 302) gemäß je-
dem der Ansprüche 37 bis 40, wobei im Speicher dar-
über hinaus Anweisungen gespeichert werden, um 
den Prozessor für das Senden der Regel(n) im 
XML-Format (Xtensible Markup Language) zu konfi-
gurieren.

42.  Die Mobilstation (102, 202, 302) gemäß je-
dem der Ansprüche 37 bis 41, wobei im Speicher dar-
über hinaus Anweisungen gespeichert werden, um 
den Prozessor für das Senden der Regel(n) zu konfi-
gurieren, sodass der Server in der Lage ist, die Grup-
pe dynamisch mit Mitgliedern der Gruppe in Überein-
stimmung mit entsprechenden, im Kommunikations-
netz (104) gespeicherten oder diesem zur Verfügung 
gestellten Informationen zu populieren, die jeweils 
Anwesenheits- und/oder Standortinformationen bein-
halten, die für eine(n) oder mehrere spezifische Mo-
bilstationen oder Benutzer solcher Stationen veröf-
fentlicht werden.

43.  Ein Verfahren zum Betrieb einer Mobilstation 
(102, 202, 302) zum Initiieren einer Kommunikations-
sitzung zwischen anderen Mobilstationen in einem 
Kommunikationsnetz (104), wobei die Kommunikati-
onssitzung dadurch gekennzeichnet ist, dass die Be-
nutzer der jeweiligen Mobilstationen miteinander 
kommunizieren; hierbei beinhaltet das Verfahren:  
das Senden einer oder mehrerer Regeln zur Definiti-
on eines Mitglieds der Gruppe an einen Server (308), 
der für das Erstellen und Verwalten der Gruppe ein-
gerichtet ist, wobei dieser Server die Gruppe mit Mit-
gliedern aus den Mobilstationen in Übereinstimmung 
mit der Regel/den Regeln populiert und hierbei ermit-
telt wird, welche Benutzer und/oder welche Mobilsta-
tionen der Benutzer der Regel/den Regeln entspre-
chen;  
hierbei ist das Verfahren dadurch gekennzeichnet, 
dass die Regel(n) in Verbindung mit einer Gruppena-
dresse gesendet wird/werden, sodass der Server in 
der Lage ist, die Gruppe in Übereinstimmung mit ent-
sprechenden, im Kommunikationsnetz (104) gespei-
cherten und/oder diesem zur Verfügung gestellten In-
formationen zu einer/einem oder mehreren spezifi-
schen Mobilstationen oder Benutzern dynamisch mit 
Mitgliedern der Gruppe zu populieren, sodass die 
Mobilstation in der Lage ist, eine Gruppenkommuni-
kationssitzung zu initiieren.

44.  Ein Telekommunikationssystem, bestehend 
aus dem Server gemäß jedem der Ansprüche 26 bis 
35 und der Mobilstation gemäß jedem der Ansprüche 
37 bis 42.

45.  Ein maschinenlesbares Medium, das Pro-

grammcode zur Ausführung auf dem Server gemäß
jedem der Ansprüche 26 bis 35 als Mittel zur Umset-
zung des Verfahrens gemäß Anspruch 36 beinhaltet.

46.  Ein maschinenlesbares Medium, das Pro-
grammcode zur Ausführung auf der Mobilstation ge-
mäß jedem der Ansprüche 37 bis 42 als Mittel zur 
Umsetzung des Verfahrens gemäß Anspruch 43 be-
inhaltet.

Es folgen 6 Blatt Zeichnungen
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